
liche Prägungen, situationsbedingtes Sprechen, veralte-
tes Wortgut und Augenblicksbildungen“ ausgeschlossen
werden. Für Wörter aus den Fach- und Sondersprachen
werden ihre „Häufigkeit in der gesprochenen und ge-
schriebenen Sprache“ sowie ihr „Mitteilungswert“ als
Kriterien für einen Stichwort-Eintrag genannt. Ähnlich
wird bei den Abkürzungen, Kurzwörtern, Geographica
und Körperschaften, den Stern-, Götter- und biblischen
Namen verfahren: nur die „gängigen“ und „wichtigen“
werden aufgenommen. Nicht als Teil des Wortschatzes
gelten hingegen Personennamen, Warenzeichen und
Kunstwörter, es sei denn, sie haben die Funktion von
„Gattungsbezeichnungen“7.
Von der Anzahl der Stichworte her weisen (B/W) und (D)
nur geringe Unterschiede auf, die wohl daraus resultie-
ren, daß bestimmte sprachliche Entwicklungen sich
ständig im Fluß befinden und sich in beiden Wörterbü-
chern nicht gleichmäßig widerspiegeln8. In Bezug auf
Struktur und Umfang des Stichworteintrags werden in
den beiden Wörterbüchern allerdings unterschiedliche
Verfahren praktiziert. Während (B/W) für jede Komposi-

tabildung einen ge-
sonderten Stichwort-
eintrag vorsieht und
auf diese Weise die
Umlaute alphabetisch
auflösen und einord-
nen kann (vgl. Abb. 2),
wird bei (D) den ety-
mologisch zusam-
mengehörigen Wort-
feldern der Vorzug
gegeben. Im Kontext
solcher Stammwörter
werden abgeleitete
Komposita, Adjektiv-
bildungen und weibli-
che Grammatikfor-
men identifiziert, er-
läutert und zusam-
mengefaßt (vgl.
Abb. 3). Die Vor- und
Nachteile dieser un-
terschiedlichen Prin-
zipien sind schwer zu
beurteilen: Das bei
(B/W) praktizierte
Verfahren erzeugt
beträchtliche Zer-
splitterung inhaltlich
zusammengehöriger
Begriffe, bietet aber
bei mechanischem

Suchverfahren den Vorteil schnellerer Auffindbarkeit als
bei (D)9.
Hinzu kommt, daß bei (B/W) die Angaben zur Phraseo-
logie wesentlich knapper ausfallen als bei (D). Auch
fehlen bei (B/W) die Belegstellen in den Quellen der
(Gegenwarts)Literatur, die „so ausgewählt wurden, daß
sie repräsentativ für das sprachliche Leben in seiner
ganzen Vielschichtigkeit sind“10.
Die Darstellung der Stichworte „Population …“ nach
SWD (Abb. 1) im Vergleich zu den entsprechenden
Stichworten nach (B/W) (Abb. 2) und (D) (Abb. 3) veran-
schaulicht die Bedeutung unterschiedlicher Strukturprin-
zipien. So findet sich bei (D) der Eintrag für „Population
…“ im Kontext des Eintrags „Popular …“, was für einen
Vergleich mit (B/W) und SWD wiederum die Einbezie-
hung weiterer Stichwörter nach sich ziehen würde. Wel-
ches der beiden Strukturprinzipien für eine bibliothekari-
sche Normierung von Sach-Schlagworten geeigneter

Abb. 2: Brockhaus-Wahrig (B/W) „populär …“,
„Population …“, „Populismus …“

 7 DUDEN … (Anm. 5) Bd. 1, S. 7: 1. Wortauswahl.
 8 So fehlen in (D) die Stichworte „Populationsbiologie“, „Popula-

tionsdruck“, „Populationsdynamik“, „Populationsgenetik“, „Po-
pulationsökologie“, „Populationswachstum“, „Populationswel-
le“, die im Zuge der Entwicklung des Fachgebiets Ökologie bei
(B/W) schon Eingang gefunden haben.

 9 Insofern hestehen hier durchaus Ähnlichkeiten mit der SWD.
Der Eindruck zersplitterter begrifflicher Zusammenhänge zeigt
hier aber deshalb so verhängnisvolle Auswirkungen, weil bean-
sprucht wird, außer den Gegenständen und Begriffen (Sach-
Schlagworte) gleichzeitig Namen und Benennungen (Perso-
nennamen, Geographica und Körperschaften) regeln zu wol-
len.

10 DUDEN … (Anm. 5) Bd. 1, S. 24.
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